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Vorwort

Die Suchttherapie nimmt einen großen Teil der psychiatrisch-psychotherapeuti-
schen Versorgung ein. Der Konsum legaler und illegaler Drogen und die miss-
bräuchliche Einnahme von Medikamenten stellen sowohl Patienten als auch The-
rapeuten immer wieder vor Herausforderungen.

Aufgrund der eingeschränkten Behandlungsdauer, die uns zur Verfügung steht, 
wächst die Bedeutung von kurzen und praktikablen Programmen, welche es den 
Patienten möglich machen, Fertigkeiten und Verhaltensweisen kennen zu lernen 
und einzuüben, die ihnen zu einem abstinenten Leben verhelfen können.

Während in früheren Jahren eine Trennung in Abhängige legaler und illegaler 
Substanzen die Regel war, wird mittlerweile häufi g die strikte Trennung zugunsten 
einer gemeinsamen Behandlung aller substanzabhängigen Personen aufgegeben. 
Dies beinhaltet sowohl Schwierigkeiten als auch therapeutische Chancen.

An der Universitätsklinik für Psychiatrie und Psychotherapie wurden schon 
Mitte der 70er Jahre erste suchtspezifi sche psychotherapeutische Programme 
etabliert und seither kontinuierlich weiter entwickelt.

Das hier beschriebene Programm für ärztliche und psychologische Psychothe-
rapeuten wird in der Tagesklinik für Patienten mit Abhängigkeitserkrankung seit 
Juli 2008 angeboten. Es lässt sich ebenso im ambulanten wie im stationären Bereich 
einsetzen. Vorteil ist der modulare Aufbau, der eine Auswahl oder eine Umstellung 
von Themen und Inhalten möglich macht. Dem Anwender stehen 12 psychothe-
rapeutische und 9 psychoedukative Module zur Auswahl, die jeweils durch Arbeits- 
oder Informationsblätter ergänzt werden. Diese umfassen bekannte grundlegende 
Bausteine der Suchttherapie sowie psychotherapeutische Elemente, die auch in der 
Therapie anderer psychischer Erkrankungen ihren festen Platz haben. Alle Sitzun-
gen sind so dargestellt und formuliert, dass sie auf jede Substanzklasse angewendet 
werden können (mit Ausnahme der Gruppensitzung »Alkohol in Lebensmitteln«), 
wobei jeweils auf Alkohol, Benzodiazepine, Cannabis und Opiate eingegangen 
wird. Die Beschreibungen der Sitzungen beziehen Formulierungsvorschläge und 
die Diskussion möglicher schwieriger Situationen mit ein. 

Alle personenbezogenen Formulierungen in diesem Manual sind in der männ-
lichen Form verfasst, gleichberechtigt gemeint ist stets auch die weibliche Form.

Unser Manual basiert auf jahrelanger Vorarbeit aller Kollegen der Suchtabtei-
lung und hat sich in der vorliegenden Version gut bewährt. Wir danken den the-
rapeutischen und pfl egerischen Teams der stationären Suchttherapie unseres Hau-
ses und der Tagesklinik für Suchtpatienten, die allesamt sehr viel dazu beigetragen 
haben, dass dieses Handbuch publiziert werden konnte.
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Wir hoffen, dass wir mit diesem Manual einen wichtigen Beitrag zur Suchtkran-
kenhilfe leisten können.

Tübingen, im Januar 2013
Franziska Schober
Peter Peukert
Friederike Wernz
Anil Batra

Nachruf

Kurz vor Fertigstellung dieses Therapiemanuals verstarb viel zu früh und un-
erwartet unser Freund, Kollege und Mitautor Dr. Peter Peukert. Seine Erfah-
rung, Kompetenz, Kreativität und sein Ideenreichtum haben grundlegend zur 
Erstellung dieses Manuals beigetragen. Wir danken ihm dafür.

Franziska Schober
Friederike Wernz
Anil Batra
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